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Breslau, 5. März. [Zur Situation.] Die orientaliſche 
Frage läßt uns aus den Räthſeln nicht herauskommen; Behauptung 
und Widerſpruch reichen ſich die Hand und Privatnachricht wie amt⸗ 
liche Erklärung geben ſich gegenſeitig oder abwechſelnd ein Dementi. 

Ueberlaſſen wir daher heut unſerer berliner Korreſpondenz die 
Mühe, den Stand der orientaliihen Frage und die Stellung Preußens 
zu derſelben zu präziſiren. 

Im heutigen Mittagblatte haben wir den Hattiſcherif mitgetheilt, 
welcher die neuen Rechte der nicht⸗muſelmänniſchen Unterthanen der 

ürkei feſtſtellt. Wie die „Times“ neulich bemerkte, würden dieſe im⸗ 
proviſtrten Reformen noch mehr an der Abneigung der Chriſten, denen 
ie zu Gute kommen ſollen, als der Türken, deren Religionsvorurtheile 
fie beleidigen, zu leiden haben. Auch die franzöſiſchen Korrefpondenzen 
aus Konſtantinopel ſind dieſer Anſicht und meinen: der heftigſte Wider⸗ 
and werde von der griechiſchen Geiſtlichkeit ausgehen, die von nun 
an firirt werden ſoll und auf dieſe Weiſe ſich der Gelegenheit zur Er⸗ 
preſſung beraubt ſieht, durch welche fie bisher ihre Heerde ausbeutete. 
Hruptſächlic waren die höheren Würdenträger hierin erfinderiſch; jeder 
di ſchof pflegte dreimal jährlich feinen Sprengel zu bereiſen, und auch 
ie Aermſten mußten ihm dann irgend eine Gabe darbringen; cine 
einzige ſolche Rundreiſe trug zuweilen 50,000 bis 100,000 Fres. ein. 
Von alttürkiſcher Seite wird man zwar die Reformen nicht ohne Un⸗ 
muth aufnehmen, ſich aber doch wahrſcheinlich mit gewohnter Reſig⸗ 
nation überall dem Willen des Padiſchah unterwerfen; am Schwerſlen 
wird es fein, befähigte Perfönlichkeiten für die praktiſche Handhabung 
der neuen Inſtitutionen auf dem Gebiete der Verwaltung und Rechts⸗ 
pflege zu finden. 

Aus Konſtantinopel vom 21. Februar wird der „Times“ telegra⸗ 
phirt: „Briefen aus Tiflis zufolge iſt General Williams fo ſchwer 
erkrankt, daß ſeine Aerzte ihn aufgegeben haben.“ 

In dem preußiſchen Abgeordneten⸗Hauſe kommt heut der 
Wagenerſche Antrag zur Diskuſſion; wie man aus Berlin meldet, ift 
der Zudrang des Publikums zu dieſer Sitzung enorm. 

In Betreff des Sundzolls haben ſich die Vorſteher der Kauf⸗ 
mannſchaft zu Stettin mit einer Petition an das Herren⸗ und Ab⸗ 
geordneten⸗Haus gewendet, worin ſie bitten: „Ein hohes Haus ꝛc. 
wolle die Initiative ergreifen und mit aller Kraft darauf hinwirken, 
daß Preußens Oſtſeehandel und Rhederei baldigſt von den Hemmniſſen 
und Laſten befreit werde, die durch den Aufenthalt im Sunde und 
durch Bezahlung der Sundzölle und anderer Schifffahrts⸗Abgaben ihre 
Entwicklung ſchon ſo lange beeinträchtigen und indirekt damit auch dem 
Staatshaushalt weſentliche finanzielle Nachtheile zufügen.“ 

Bekanntlich haben die Herren Lemonius und Kruſe, durch Ein⸗ 
bringung des betreffenden Antrages, die verlangte Initiative bereits 
ergriffen. 


Preuſe n. 

2 Berlin, 4. März. [Der Stand der orientaliſchen 
Frage.] Von jeher it es der öffentlichen Meinung nicht leicht ge: 
macht worden, ſich über den Stand der orientaliſchen Angele⸗ 
genheit zu orientiren, und dieſe Konſtellation ſcheint über der ver⸗ 
wickelten Frage bis zu ihrer definitiven Löſung obwalten zu wollen. 
Die heutigen telegraphiſchen Nachrichten aus Brüſſel, Paris und London 
enthalten ſo viel des Widerſpruchs, daß man ſich nur dann in dem 
Labyrinth zurechtfinden kann, wenn man andere zuverläffige Nachrichten 
als Leitſtern hat. Die „Independance“ ſtellt die Präliminarien als unter⸗ 
zeichnet und den Frieden gewiſſermaßen als ſchon abgeſchloſſen dar. 
Die telegraphiſchen Depeſchen aus London beſtätigen wenigſtens den 
erſſen Theil dieſer Nachricht, während die offizibſen Organe der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung die Angaben der „Independance“ als durchaus er⸗ 

nden bezeichnen. Die Löſung des Räthſels dürfte ſich etwa dahin 
weten daß die Mittheilungen des belgiſchen Blattes dem 
genau ichen Inhalt nach richtig, in der Form aber un⸗ 
Sem Wie ich aus zuverläſſiger Quelle erfahre, iſt in der 
fe dieſente Sitzung allerdings ein vollſtändiges Einvernehmen über 
über Krieg od Punkte erreicht worden, von denen die Entſcheidung 
ſtellungen 85 0e Frieden abhängig ſein kann. Die vereinbarten Feſt⸗ 
. er aber ſchon deshalb nicht zum völligen Abschluß ge: 
ehe Ser Bel dieſelben, als das Ergebniß kontradiktoriſcher 
l " m eine beſtimmte Faſſung gebracht werden müſſen, ehe 

fie zur Unterzeichnung reif erſcheinen. Weberdies find wohl auch noch 
ſowohl nach London als nach Petersburg telegraphiſche Anfragen ge: 
gangen, um auch die förmliche Zuftimmung der betreffenden Regierun⸗ 
gen zu den entworfenen Vereinbarungen einzuholen. Man darf an⸗ 
nehmen, daß die letzten Formalitäten binnen kurzer Friſt erfüllt fein 
werden und daß dann auch der „Moniteur“ ſein Schweigen über das 
Ergebniß der Verhandlungen brechen wird. — Die nach gouvermen⸗ 
talen Eingebungen sprechende franzöſiſche Preſſe it nicht ſehr erbaut 
von den jüngſten Beſchlüſſen des deutſchen Bundestages und 
begreiflicher Weiſe noch viel weniger von den beigegebenen Motiven, 
welche die eigentliche Tendenz des Bundes⸗Votums in das rechte, Licht 
ſtellen. Man darf von den mißbilligenden Aeußerungen der franzö⸗ 
ſiſchen Organe mit einer gewiſſen Genugthuung Akt nehmen, weil fie 
in unverkennbarer Weiſe dafür Zeugniß ablegen, daß Deutſchland feiner 
bisherigen ſelbſtändigen Haltung nichts vergeben und feine Solidarität 
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die Drohungen oder Lockungen der Dezember⸗Verbündeten irre machen 
zu laſſen. Sehr komiſcher Weiſe thut das „Pays“ verwundert darüber, 
daß der deutſche Bund nur mit ſo großer Zurückhaltung auf die 5 
Punkte eingegangen iſt, denen ſogar Rußland eine unbedingte Zuſtim⸗ 
mung nicht verſagt habe. Der Vorwurf hat keinen Grund, auf ſeine 
Logik ſtolz zu ſein. Rußland ſtand mit ſeinem Friedensbedürfniß einem 
Ultimatum gegenüber, deſſen Ablehnung die Fortfeguug eines opfer- 
reichen und gefahrvollen Krieges in ſich ſchloß. Deutſchland iſt glück 
licher Weiſe nicht in der Lage, ein Ultimatum entgegen nehmen und 
gut heißen zu müſſen. Deutſchland lebt in tiefem Frieden; es if ſtark 
durch ſeine unberührten Hilfsquellen, durch ein kampfbereites Heer, 
welches mit dem beſten und zahlreichſten der Welt ſich meſſen kann 
und endlich durch Verträge, welche das einheitliche Zuſammenwirken 
aller ſeiner Glieder verbürgen. In dieſer Lage darf der Bund bei 
ſeinen Beſchlüſſen nur auf die Ehre und das Wohl Deutſchlands, nicht 
aber auf das Belieben der fremden Mächte Rückſicht nehmen. Uebri⸗ 
gens hat die ruhige Haltung Preußens nach dem Weiten hin keinen 
fo ungünſtigen Eindruck gemacht, als einzelne polemiſche Artikel ver- 
muthen laſſen. Der Antrag auf die Heranziehung Preuß ens 
zu den Friedensberathungen wird, wie man in politiſchen Krei⸗ 
ſen verſichert, in Paris ſehr nachdrücklich zur Sprache gebracht werden 
und hat jetzt um ſo eher Ausſicht auf Erfolg, als die Schroffheit 
Englands ſich in Folge des günſtigen Ganges der Verhandlungen etwas 
gemäßigt haben ſoll. England am allerwenigſten dürfte ſich 
der Einſicht verſchließen, daß eine einſeitige Vertretung 
Central⸗Europas durch Oeſterreich viel Bedenkliches hat, 
und daß das Gleichgewicht in Deutſchland mindeſtens⸗ 
eben ſo wichtig iſt, als das im Orient. 

+ Berlin, 4. März. Bei der Wechſelwirkung, in welcher die 
einzelnen Staaten zu einander ſtehen, rufen die großen Akte im In⸗ 
nern der einzelnen Großſtaaten immer ein reges Intereſſe in dem übri⸗ 
gen Europa hervor. Beſonders ſind es die Reden, mit welchen die 
Vertretungen des Volkes eröffnet werden, weil in ihnen die größeren 
Fragen ihre Behandlung finden und über dieſelben ſich die Herrſcher 
ausſprechen. Man macht ſogar außerordentliche Anſtrengungen, um 
den Inhalt ſolcher politiſchen Anſprachen recht friſch zu erhalten. Unter 
den jetzigen Verhältniſſen, welche dazu beſtimmt zu ſein ſcheinen, einen 
neuen großen Abſchnitt in der Geſchichte Europas zu machen, mußte 
die Rede des Kaiſers der Franzoſen eine um ſo größere Wichtigkeit 
erlangen. Man darf ſich daher nicht wundern, daß ganz befondere 
Anſtalten getroffen wurden, um ſchon wenige Stunden, nachdem fie in 
Paris gehalten wurde, auf telegraphiſchem Wege den Wortlaut derſel⸗ 
ben zu empfangen. Der Eindruck, welchen ſie bervorgerufen hat, kann 
als ein durchaus günſtiger bezeichnet werden, obſchon man nach den 
letzten Nachrichten, welche man auf telegraphiſchem Wege aus der „In⸗ 
dependance“ entnommen hatte, ſich zu der Meinung berechtigt glaubte, 
daß Louis Napoleon noch eine beſtimmtere Ausſicht auf das Zuſtande⸗ 
kommen des Friedenswerkes ausſprechen konnte. Nichts deſto weniger 
hat die Stelle der Rede: „Der Geiſt der Mäßigung und Billigkeit, 
welcher die Bevollmächtigten belebt, muß uns ein günſtiges Reſultat 
hoffen laſſen,“ die Friedenshoffnung in hohem Grade gehoben und ge: 
ſtärkt. Man hat ſich hier an einigen Stellen mit der Rede um des- 
halb nicht zufriedengeſtellt erklären wollen, weil Preußens darin na- 
mentlich nicht gedacht worden iſt⸗ Von anderer Seite dagegen wird 
hervorgehoben, daß eine beſondere Nennung Preußens und eine beſon⸗ 
dere Bezugnabme auf Preußen nicht vorliegen konnte, und daß man 
um deshalb keine Veranlaſſung zu einer ſolchen Aufftellung an der 
Rede habe. Preußen hat auch jetzt noch nicht die Bahn verlaſſen, auf 
welcher es bisher in der orientaliſchen Frage gewandelt ift, es hat ſich 
von dem Kongreſſe in Paris um deshalb fern gehalten, weil man ſeine 
Betheiligung an demſelben durch Bedingungen forderte, welche es von 


der bisher betretenen Bahn abgeführt haben würden. 


Ein ungemeiner Zudrang zeigt ſich zu der morgenden Sitzung des 
Abgeordnetenhaufes, da ſchon heut Früh die Billets zu derſelben 
vergeben waren. Es wird in derſelben der Wagener 'ſche Antrag, die 
Aufhebung der Artikel 4 und 12 der Verfaſſung betreffend, zur Be⸗ 
ſprechung kommen. 

In dieſen Tagen iſt im Verlage der Gebrüder Scherk zu Berlin 
eines der größeren und wichtigeren Werke erſchienen, eine geognofti: 
ſche Karte von bedeutendem Umfange von Brullow. Sachverſtändige 
Gelehrte haben ſich lobend über das Werk geäußert, und das Mini⸗ 
ſterium hat Veranlaſſung genommen, fie den höheren Schulanſtalten 
zur Anſchaffnng zu empfehlen. Auch wird dieſelbe ein wichtiges Hilfs- 
mittel für das Studium der Bergkunde und ſehr empfehlenswexth für 
die theoretisch gebildeten Bergleute und ſolche Perſonen fein, welche auf 
die Erſchließung der Reichthümer in der Erde ſpekuliren. 

Berlin, 4. März. [Tages⸗Chronik.] Heute Morgen wur: 
den die berliner Zeitungslefer durch die auf telegraphiſchem Wege hier 
eingetroffene vollſtändige Rede, mit welcher der Kaiſer von Frank⸗ 
reich geſtern Nachmittag die pariſer Legislative eröffnet hatte, über⸗ 
raſcht. Dieſe telegraphiſche Depeſche umfaßte die hoͤchſte Wortzahl, 
nahe an 1000 Worte, die wohl je auf deutſchen Telegraphen⸗Linien 
für Private befördert worden iſt. Im Jahre. 1853 hatte gleichfalls 
das Wolff ſche telegraphiſche Büreau zwei vollſtändige Reden des Kai⸗ 
ſers von Frankreich, die, welche den Mitgliedern des Staatsraths, des 
Senats und des geſetzgebenden Körpers am 22. Januar die Ehe mit 
der jetzigen Kaiſerin anzeigte, und die Rede bei Eröffnung des geſet⸗ 
gebenden Körpers am 14. Februar auf telegraphiſchem Wege erhalten. 
Dieſe Reden umfaßten aber Hunderte von Worten weniger als die 
heutige, die an Koften nur für Telegraphie nahe an 200 Thlr. be⸗ 
tragen. Die heutige Rede wurde durch den pariſer Korreſpondenten 
um 1 uhr 55 Minuten dem parifer Telegraphen⸗Amte im Original⸗ 
text übergeben. Wegen vorliegender Depeſche begann die Telegraphi⸗ 
rung des erſten Wortes von Paris aus um 5 Uhr Nachmittags. Um 


mit der vorſichtigen Politik Preußens feſtgehalten hat, ohne ſich durch! 6. Uhr waren bereits die erſten 75 Worte der Rede kollationirt im 
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Wolff'ſchen Telegraphen-Büreau eingetroffen, 


und ſtückweiſe wurden 
vom königl. Telegraphenamte die ferneren einzelnen Abſchnitte derſelben 
dahin befördert. Plötzlich, es mochten auch ungefähr 600 Worte ſein, 
kam eine Störung auf einer der betreffenden Telegraphen⸗Linien vor, 
die, Dank ſei es der hieſigen Verwaltung des königl. Telegraphenamtes, 
durch den raſchen Entſchluß auf eine andere Linie überzugehen, beſei⸗ 
tigt wurde. Nur durch die Bereitwilligkeit der hieſigen Regie wurde 
es ermöglicht, daß das letzte Wort der Rede gegen 9 Uhr hier ein: 
treffen, und fo vom Franzöſiſchen ins Deutſche überſetzt, noch den bie: 
ſigen Zeitungen gedruckt nach 10 Uhr durch das Wolff ſche telegrapht⸗ 
ſche Büreau übermittelt werden konnte. — Daß die Unterzeichnung 


der Präliminarien in der That am Sonnabend erfolgt iſt, melden hier 


eingetroffene officielle Depeſchen aus Paris, und der heute durch Ber⸗ 
lin paſſirte ruſſiſche Kabinets⸗Courier Herr v. Geſebzof überbringt be⸗ 
reits die Ausfertigung der vollzogenen Präliminarakte zum Behufe der 
Ratifikation nach Petersburg. — Nach vorliegenden Ermittelungen über 


die Vermögensverhältniffe der preuß. Stadtgemeinden haben von den 


60 größeren Städten (ſolche die über 10,000 Einwohner zählen) nur 
7 Schuldenlaſten, die ihr Vermögen überſteigen. Es find dies die Städte 
Königsberg in Pr., Elbing, Münſter, Eupen, Remſcheid, Landsberg 
a. d. W., Mühlheim a. d. R. Nur in Königsberg und in Elbing 
überſteigen die Paſſiva die Activa bedeutend. In Königsberg iſt ein 
Activ⸗Vermögen von 465,425 Thlr. bei 1,524,933 Thlr. Schulden, 


und in Elbing ein Vermögen von 288,000 Thlr. bei 700,400 Schulden 


vorhanden. Das bedeutendſte Vermögen haben im Verhältniß zu 
ihren Schulden folgende Städte: Köln (Vermögen 4 Mill. 607,930 
Thaler, Schulden 1 Mill. 62,695 Thlr.) Magdeburg (Vermögen 
2 Mill. 38,362 Thlr., Schulden 357,83 1 Thlr.), Stettin (Vermögen 
2 Mill. 340,000 Thlr., Schulden 639,167 Thlr.), Frankfurt a. O. 
(Verm. 1 Mill. 36,656 Thlr., Schulden 449,817 Thlr.), Görlitz 
(Verm. 1 Mill. 236,700 Thlr., Schulden 376,235 Thlr.), Stralſund 
(Verm. 1 Mill. 28,616 Thlr., Schulden 561,312 Thlr.), Groß⸗ 
Glogau (Verm. 1 Mill. 452,342 Thlr., Schulden 50,500 Thlr.), 
Greifswald (Verm. 1 Mill. 288,744 Thlr., Schulden 284,085 Thlr.), 
Thorn (Verm. 550,000 Thlr., Schulden 68,385 Thlr.). Bei den 
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ſetz⸗Sammlung 482). Der Stifter ift berechtigt, dieſe Eingetragenen durch 


den Fideikommiß⸗Richter zu einem Termine von ſechsmonatlicher Friſt unter s 


der Verwarnung, daß die Nichterſchienenen für zuſtimmend erachtet wer⸗ 
den, vorladen zu laſſen, und zwar die dem Aufenthalte nach bekannten 
durch beſondere Verordnungen, die übrigen durch Ediktaljen, welche mittelſt 
Aushanges an der Gerichtsſtelle und dreimaliger Einrückung in zwei Zeitun⸗ 

en, von denen eine die der Provinz, mit angemeſſenen Zwiſchenräumen be⸗ 
bangt gemacht werden. Es iſt hinreichend, wenn die Vorladung aus der be⸗ 
abſichtigten Fideikommiß⸗Stiftung den Namen des Stifters und der zum 
Fideikommiß zu widmenden Güter enthält. Fehlt die Zuſtimmung eines oder 
mehrerer der Eingetragenen, ſo kann dennoch die tiber reſp. Beſtätigun 
des Fideikommiſſes, jedoch dann nur mit Vorbehalt der Lehnrechte der Diſ⸗ 
ſentirenden und ihrer Linien, erfolgen. Auch ſind in ſolchem Falle die erſt 
nach den Diſſentirenden zur — * berechtigten Agnaten und Mitbelehn⸗ 
ten an die von ihnen oder ihren Vorfahren gegebene Zuſtimmung nicht ge⸗ 
bunden, ſobald die Diffentirenden inzwiſchen das Gut nach Lehnrechten und 
nicht als Fideikommiß angenommen haben. $ 3. Die Stempelgebühren zur 
Fideikommiß⸗Stiftungs⸗Urkunde werden auf den dritten Theil desjenigen Be⸗ 
trages erm 5105 welcher nach den beſtehenden Geſetzen ſonſt zu entrichten 
fein würde. Es erhebt ſich eine kurze General⸗Diskuſſion, in welcher ſich 
der Hr. Juſtiz⸗Miniſter mit dem Kommiſſions⸗Vorſchlage einverſtanden 
erklärt, fich jedoch das Recht vorbehält, denſelben zuvor dem Provinzial⸗ 
Landtage vorzulegen. Nach Schluß diefer Diskuſſton wird der Geſetz⸗ 
wurf ohne erhebliche Debatte nach den 

enehmigt. — Der nächfte Gegenstand der — iſt der Bericht der 
ünften Kommifſion über die Anträge der Herren v. Plötz und v. Zander 
wegen Abänderung des Artikel 99 der Verfaſſungs⸗urkunde. Dieſe 
Anträge bezwecken eine Trennung des Staatshaushalts⸗Etats 
einen ordentlichen und auß er ordentlichen. 
Antrag . „Das Herrenhaus wolle beſchließen! „In Erwäg 
ausführlichen und eingehenden Darlegung der Schwierigkeiten einer 
nung der Etats, in einen ordentlichen und außerordentlichen, durch den Hen. 
1 und da die Landesvertretun it in der Lage ift, dieſe 

rennung der Etats, ohne Mitwirkung der ent Staats⸗Regierung, 
treten zu laſſen, zur agesordnung überzugehen.“ Die Herren v. Plot, 
v. Zander, Graf v. Itzenplitz, v. Waldow beantragen die B 9 des 
F während der Hr. Finanz⸗Mini f 
ſelben empfiehlt. Nach geſchloſfener Diskuffion lehnt das Haus den Kom⸗ 
miſſions⸗Antrag ab und 8 t den uefprünglichen en Herrn 
v. Plötz. — Schließlich wird eine Petition ohne irgend welche Debatte, nach 
dem Antrage der Juſtiz⸗Kommiſſton, durch Uebergang zur Tagesordnung, 
erledigt. Schluß der Sitzung: 3 Uhr. Sieung: Freitag 12 Uhr. 

Deutſchland. 
C. B. Aus Mecklenburg, 3. März. Das Gerücht be⸗ 

ſchäftigt ſich jetzt vielfach mit Reformen, welche unſrer Landes unj⸗ 


ommiſſtons-Vorſchlägen vom Hauſe 
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verfität bevorſtehen follen. Allgemein beklagt man die Stagnation, 
welcher dieſe Anſtalt immer mehr verfällt. Nur in der Juriſtenfakultät 
berrſcht einiges Leben, und man bedauert deshalb, daß die Berufung 

Vilmar's nicht erfolgt iſt, weil durch ihn jedenfalls ein bewegendes 


Moment in die Univerſität gebracht worden wäre. Das akademiſche 
Koneil hat für das Rektoratsjahr, das mit dem erſten Juli beginnt, 
in geſtriger Sitzung den Profeſſor Dr. Schultze zum Rektor gewählt. 
* 412816. 
Wien, 4. März. Die Lage der minder gut geſtellten Staats⸗ 
beamten, welche durch die allgemeine Theuerung der Lebensbedürfniſſe 
und die Höhe der Miethzinſen etwas drückend geworden, hat neuerdings 
die Aufmerkſamkeit der Regierung und insbeſondere des Finanzminiſters 
Frhrn. v. Bruck auf ſich gezogen. Vor Kurzem erſt hat der Kaiſer, wie 
bekannt, den Staatsbeamten Theuerungszuſchüſſe bewilligt und jetzt beab⸗ 
2 ſichtigt Frhr. v. Bruck an den Kaiſer einen Vortrag zu erſtatten wegen Er⸗ 
bhoͤhung der Quartiergelder der Staatsbeamten in Wien und Trieſt, 
5 um den gerechten Klagen, welche in dieſer Beziehung an allen Orten 
laut geworden, zu begegnen. Wir vernehmen, daß gegenwärtig rück⸗ 
5 ſichtlich der Erhöhung der Quartiergelder von dem Finanzminiſter eine 
Verhandlung mit den übrigen Miniſterien eingeleitet wurde, und daß 
erſterer folgende Anträge geſtellt hat: die Erhöhung der Quartiergelder 
a 10 Staatsbeamte in Wien und Trieſt ſoll bei jenen Beamten eintre⸗ 
ten, welche einen Gehalt bis 1400 Fl. beziehen. Von dieſer Begün⸗ 
tigung find die Beamten der Centralſtellen ausgeſchloſſen. Die Me: 
flüͤoration ſoll nicht nach der Höhe des Gehaltes und der Beamtenka⸗ 
tegorie, ſondern nach dem ſich geltend machenden Bedürfniſſe eintreten. 
Es iſt die Abſicht des Finanzminiſters, die Erhöhung der Quartier⸗ 
gelder wenn moglich ſchon mit dem 1. April d. J. eintreten zu laſſen. 
— Profeſſor Feßler begiebt ſich im Auftrage des Fürſterzbiſchofes von 
Wien nach Rom, um dort durch ein halbes Jahr hindurch das kano⸗ 
niſche Eherecht nach hiſtoriſchen Quellen zu ſtudiren. Nach ſeiner Rück⸗ 
kehr wird derſelbe ſodann Vorleſungen an der wiener Univerfität eröff⸗ 
nen, zu denen aus jeder Diöceſe des Reiches Prieſter hierher delegirt 
werden, um in Bezug auf die zu errichtenden Ehegerichte in allen 
Theilen des Reiches die möglichſte Uebereinſtimmung der Grundſätze 
Du erzielen. ö f 
Be Osmaniſches Reich. 
% OD Sinope, 11. Febr. Sie wiſſen bereits, daß 2 Kompag⸗ 
nien des 1. Inf.⸗Regts, nämlich die Ete und 7te, von Kululi nach 
Sinope vorgeſchoben find, um die hier verſammelten aſtatiſchen ꝛc. Hor⸗ 
den in Ordnung zu halten. Außerdem mag es ſich darum handeln, 
zxn verſuchen, wie die Deutſchen das Klima dieſes Striches vertragen. 
AJn letzterer Beziehung iſt das Reſultat ein überraſchend günſtiges, denn 
das Detachement hat bis jetzt keinen ernſtlich Kranken, und die Errei⸗ 
chung des erſtern Zweckes unterliegt keinem Zweifel. 200 Mann wohl⸗ 
geſchulter disziplinirter Truppen, wie unfere Deutſchen, würden 10,000 
folder Halbwilden die Spitze bieten, geſchweige denn 2000. Die Er: 
ſcheinung der Kerle, die aus Arabien, Kurdenland, Lybien und weiß 
Gott wo herſtammen, iſt allerdings nichts weniger als einnehmend, 
ſondern eher abſchreckend. Meiſt maleriſch, oder doch phantaſtiſch Fo: 
ſtümirt, wie es ſchon dem Knaben daheim in illuſtrirten Reiſebeſchrei⸗ 
bungen oder Vöoͤlkerkunden anſchaulich gemacht wird, blicken die Geſtal⸗ 
ten aus ihren ſchwarzen, violetten oder braunen, mitunter tättowirten 
Geeſichtern auf die deutſchen Rothröcke wie auf ein willkommenes Früh: 
ſtück. Auch find fie durchweg gute Reiter. Im Uebrigen aber iſt das 
Volk wenig zu was nütze, und der deutſche Soldat bier iſt fi) der 
Uueberlegenheit wohl bewußt, die Kriegsgeübtheit, Disziplin und die 
eeſſtiche Schußwaffe ihm gewähren. Freilich läßt ſich nicht beftreiten, 
daB ſolch' Geſindel fürchterlich werden kann, wenn es gilt, Wehrloſe zu 
berauben oder auch umzubringen. Weſſen man ſich in der Hinſicht zu 
verſehen habe, zeigte ſich klar vor etlichen Tagen, als in einem Hauſe 
der Stadt Feuer ausbrach. Die deutſchen Truppen ſperrten ſofort die 
Straßen; ſehr bald aber erſchienen auch jene Aſiaten in dichten Maf- 
fen, um die Verwirrung, auf die fie rechneten, gehörig zu nützen. Sie 
nden ſich natürlich ſehr getäuſcht, als ihnen allerorten die blanken 
ayonnette entgegenſtarrten, und allmälig verzogen ſie ſich wieder ins 
Junfel der Nacht. 
Abgeſehen von dem ſcharfen Dienſt, der alles, was dem Detache⸗ 
ment angehört, faſt unausgeſetzt in Athem erhält, finden Offiziere wie 
Soldaten das Leben hier einigermaßen langweilig. Zu Ausflügen 
während des Tages fehlt die Zeit und die wenigen, die nicht durch den 
Sicherheitsdienſt gefeſſelt werden, ſuchen bei Eintritt der Dunkelheit ihr 
Lager, denn die Straßen, welche mit dem Namen: enge Durchgänge 
beehrt werden können, ſind im Finſtern kaum paſſirbar, und wohin 


fſollte man auch gehen, da jeder Türke und Grieche bei Beginn der 
Abenddämmerung ſich in feinem Haufe verbarritadirt. Niemand, wird 
mit großen Erwartungen in Bezug auf Comfort das heutige Sinope 
betreten, obgleich es einſt die Haupiſtadt eines mächtigen und in der 


e 
PN 
Es iſt ein zweiſtöckiges, bisher von einer 
i Haus, deſſen Fenſter nur theilweiſe mit Glas: 


Es bleibt daher nur übrig, ſich frierend 
ins Unabänderlihe zu fügen, wie man es anderwärts gethan. In 
horncliſſe peinigen die Legion Millionen von Ameiſen und Ohrwür⸗ 
en, in Kululi Ratten und Skorpione, bier in Sinope zeigt ſich 
augenblicklich von alle dem nichts, aber dafür moleſtirt trotz der 
n Lage des Orts die Kälte ganz empfindlich. Außerdem find 
er Er n an der Tagesordnung und die Verwüſtungen, die ſelbige 
anrichten, mitunter ſehr beträchtlich. Daß indeſſen dergleichen Widrig⸗ 
keiten nichts weniger als niederdrückend auf unſere Legionäre einwir⸗ 
ken, verſteht ſich von ſelbſt, und iſt insbeſondere das Detachement in 
Seinope aus Naturen zuſammengeſetzt, die ſich nicht vom erſten beiten 
Winde umblaſen laſſen. Man kennt die Wichtigkeit der Aufgabe und 

weiß, daß es nur moglich iſt, zu reüſſiren, wenn einmüthiges Wohl⸗ 
verhalten mit ſtrengſter lezipuin Hand in Hand geht. Jeder hier 
finder ſich durch das Vertrauen geehrt, das die englische Regierung der 
Legion und insbeſondere den beiden Kompagnien ſchenkt, und jeder iſt 
ſtolz darauf, daß gerade dieſe die Wahl getroffen hat, ihren Kamera: 
den weit vorauszueilen in Regionen, wohin ſeit den Kreuzzügen kein 
deutſcher Soldat feinen Fuß geſetzt hat. Darum ift auch das Verhal⸗ 
ten der Truppen hier durchweg lobenswerth. Dem Schlaraffenleben 
ein Ende zu machen, werden franzöſiſche und druiſche Luſſſpiele einſtu⸗ 
dirt und die angefehenern türkiſchen und griechiſchen Einwohner hier 
hauer eingeladen werden; auch ein deutſches Tageblatt a la 
d, genannt „die Laterne des Diogenes“ iſt bereits 
zegründet. Einige Offiziere und Soldaten, die ſich viel mit Klaſſikern 
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beſchäftigt haben, ſieht man jede müſſige Stunde benutzen, um nach 
Ueberbleibſeln aus der Griechen und Römerzeit herumzuſpähen. Die 
Ausbeute dieſer Alterthümler iſt nicht groß, denn das alte Sinope 
ſcheint von den Türken bei Beſitznahme der Stadt der Erde gleichge⸗ 
macht worden zu ſein. Das gegenwärtige Sinope beſteht aus 2 Thei⸗ 
len, der ſog. Türkenſtadt und der ſog. Griechenſtadt, beide dicht zuſam⸗ 
menhängend. Erſtere iſt mit doppelten, eigentlich ſehr wohlerhaltenen 
Mauern und Gräben umſchloſſen. Nur hin und wieder haben Erdbe⸗ 
ben die rieſigen Mauern und Thürme erſchüttert und theilweiſe ins 
Meer geworfen; die entſtandenen Lücken ſind aber — allerdings ziem⸗ 
lich oberflächlich — wieder ergänzt worden. An der weſtlichen, der 
Griechenſtadt entgegengeſetzten Seite ſchließt ſich an die Türkenſtadt das 
Kaſtell, ebenfalls wohl erhalten, das die Stadt beherrſcht oder vielmehr be⸗ 
herrſchte, denn heut zu Tage haben alle dieſe Werke, obwohl impofant, 
doch wenig Werth. Sie ſind ganz und gar nicht auf Geſchützfeuer 
berechnet. Als wir in Sinope landeten, verſicherten uns weiſe Leute, 
daß das Kaſtell von Mithridates erbaut worden ſei. Bei näherer Un⸗ 
terſuchung der Mauern ſtellte ſich aber bald die Grundloſigkeit jener 
Angabe heraus. In den Mauern des Kaſtells, einſchließlich der 
Theile, die von ziemlich bohem Alter zeugen, ſtecken nämlich Hun⸗ 
derte von Säulenſtücken aus Granit, Marmor, Porphyr ꝛt., die au: 
genſcheinlich griechiſchen und römiſchen Urſprungs find, und an mehren 
Stellen der Mauern ſieht man Marmorſtücke mit lateiniſchen Inſchrif⸗ 
ten, die ſich auf Kaiſer Hadrianus und Antonius beziehen. Rich⸗ 
tiger erſcheint daher die Annahme, daß die Türken, vielleicht aber auch 
die Genueſer, die Veſte erbaut haben. Geſtern beſuchte ich die Stelle, 
wo die türkiſche Flotille ihren Untergang fand. Eine Fregatte ſtreckt 
ihre Schulter aus dem Waſſer, von andern, die ausgebrannt zu ſein 
ſcheinen, ragen nur etliche Rippen hervor. Wo ſind nun die ſtolzen 
Zweidecker, die damals das Vernichtungswerk ausführten? 

Mit der Einwohnerſchaft Sinope's, fo weit fie Türken und Griechen 
begreift, ſtehen die Deutſchen im beſten Einvernehmen. Die Türken, 
die durch Ankunft des Detachements aus nicht ganz unbegründeter 
Angſt befreit ſind, betrachten die Deutſchen mit innigem Behagen, und 
der kommandirende Paſcha gab den Offizieren, die kürzlich in corpore 
ihre Aufwartung machten, einen Empfang, wie er nur hohen Würden: 
trägern zu Theil wird. Weniger herzlich war anfangs das Entgegen⸗ 
kommen der Griechen. So hübſch und verſchlagen fie find, fo niedrig 
iſt das Niveau ihres Wiſſens. Sie erkannten in den Deutſchen nicht 
blos Feinde, ſondern noch dazu Heiden. Um in dem Punkte Ge: 
wißheit zu erhalten, operirten ſie nicht unſchlau. Als am Tage der 
Landung die Wache aufzog, ſchickten ſie als Rekognoszirungstrupp die 
liebe Jugend voraus. Die Deutſchen befreundeten ſich ſehr bald mit 
den kleinen Burſchen und einer derſelben, der etwas Engliſch und Fran⸗ 
zöſiſch aufgeſchnappt hatte, brachte durch Kreuz: und Querfragen heraus, 
daß die Germanen doch Chriſten ſeien. Kaum war er deſſen ſicher, ſo 
ſchwenkte er fröhlich feine rothe Kappe und fortwährend bono! bono! ru: 
fend, eilte er zu feinen Kameraden, die frohe Kunde ihnen mitzuthei⸗ 
len und die ganze Geſellſchaft in den ſonderbar zugeſchnittenen Pump⸗ 
hoſen begann alsbald zu tanzen, und durch Mützenſchwenken und Bono⸗ 
ſchreien ihren Jubel an den Tag zu legen. Die Alten ließen nicht 
lange mehr auf ſich warten und die Griechen und Deutſchen ſtehen 
nun auf ſehr gutem Fuße. 

A Unfere neueſten Nachrichten reichen aus Konſtantinopel bis 
zum 21., aus Varna bis zum 22. Februar. In Colchis und in 


Trapezunt werden große Anſtrengungen zur Ueberſchiffung und Ver⸗ 6 Pf. 


proviantirung der Truppen gemacht. Omer Paſcha hat ſich von ſei⸗ 
nem Unwohlſein wieder erholt; er verwendet die größte Sorgfalt 
darauf, die Lage ſeiner Mannſchaften zu verbeſſern und überwacht die 
untergeordneten Truppenkommandanten, damit keine Unterſchleife im 
Lager um ſich greifen. Dieſes kluge Handhaben der milläriſchen Ord⸗ 
nung trägt nebſt der unbedingten Anhänglichkeit an die Perſon des 
Serdars auch noch andere ſchätzenswerthe Früchte. Die Mannſchaften 
ſind trotz der vielen Strapazen und Entbehrungen, die ſie erdulden 
müſſen, geſund und der Krankenſtand iſt ein normaler. s 

Die engliſchen Hilfstruppen, welche in Trapezunt und Umgegend 
einquartirt find, leiden großen Mangel an den nothwendigſten Bedürf⸗ 
niſſen; in Erzerum iſt unter der Bevölkerung bereits die Hungersnoth 
ausgebrochen. Zum Glücke wurde in der Nähe von Haſſankale ein 
bedeutender Getreidevorrath aufgefunden, welcher urſprünglich für Kars 
beſtimmt geweſen war, von dem Paſcha aber als fein Eigenthum per 
neſas in einen Verſteckort eingelagert wurde, um ihn gelegentlich zu 
verkaufen. . 

Ueber Varna erfahren wir, daß die Obergenerale der allürten 
Truppen den Befehl erhalten haben, ihre Belagerungstrains (34 franz., 
17 engl. Kompagnien und 200 Poſitionsgeſchüte) zur Verſchiffung 
bereit zu halten. Zur Mobilmachung der Feldgeſchütze werden friſche, 
bereits eingeſchulte Pferde erwartet. j 

Bei der Stipulirung der Waffenſtillſtandsbedingungen wurde von 
Seiten Lord Clarendons ausdrücklich bemerkt, daß mit der Sprengung 
der fortifikatoriſchen Werke in Sebaſtopol und mit der Befeſtigung von 
Balaklawa und Kamieſch fortgefahren werden wird. 

In Konftantinopel find einige 20 mit Getreide befrachtete öſterr. 
Schiffe aus Galacz glücklich eingetroffen. Leider langen auch viele 
Schiffe mit Kranken (Franzoſen) aus der Krim an. Die Lazarethe 
im Bosporus ſind überfüllt. — Aus Eupatoria und Kertſch nichts 
Neues. Die Ruſſen haben ſich ſeit dem Eintreten des Thauwetters 
aus der Nähe jener Plätze auf ihre Pivots zurückgezogen. 

Von der bosniſchen Grenze wird unterm 22. v. M. geſchrieben: 
Churſchid verbleibt neuerdings als Vezir in Bosnien; Mehmed Paſcha, 
der für dieſe Stelle beſtimmt war und bereits in Sutorina eiwartet 
wurde, erklärte unumwunden, das bosniſche Veztrat nicht annehmen 
zu können. — Der griech. orientaliſche Metropolit von Bosnien, Pro⸗ 
kopie, wurde auf Veranlaſſung des Patriarchen von Konſtantinopel von 
feinem Sitze abberufen. — Dem Tanſimat zum Trotz werden von 
Seiten der türkiſchen Behörden dem Baue von chriſtlichen Kirchen 
große Hinderniſſe in den Weg gelegt. 

Von der unteren Donau. In Folge der bekannten 
Petition einiger Bojaren an die h. Pforte Betreſſs der Rechte des 
Divans erging von Seite des Miniſteriums des Aeußern an den Für- 
ſten Ghyka, Hoſpodar der Moldau, folgendes Reſkript: „Es haben ſich 
einige Bojaren zu dem Zwecke vereinigt, eine Kollektiv: Petition 
gegen den Divan einzubringen. Dieſer Divan wurde auf ausdrücklichen 
Befehl der h. Pforte zuſammenberufen und ſeine Arbeiten wurden 
immer von Ew. Hoheit zur Sanktion der kaiſ. Regierung vorgelegt. 
Dieſe Letzte glaubt daher, E. H. ganze Aufmerkſamkeit wolle ſich be⸗ 
ſonders dahin richten, ſolchen Demonſtrationen, welche, unverträglich mit 
den dermaligen Verhältniſſen, gefährliche Agitationen hervorrufen könn: 
ten, zuvorzukommen, 2. Ew. Hoh. möge in aller Form und durch die 
Publikation dieſer Note laut erklären, daß die h. Pforte „unter keiner 
Bedingung“ derlei Eingriffe dulde, und fie im Wiederholungsfalle ſich 
veranlaßt ſehen werde, fie aufs ſtrengſte niederzuhalten. Die kaiſerliche 
Regierung beſchäftigt ſich eifrigſt mit der Verbeſſerung der Lage ſämmt⸗ 
licher Bevölkerung, und alle Vaterlandsfreunde und Wohlgeſinnten moͤ⸗ 
gen mit Vertrauen den Reſultaten ihrer Arbeiten entgegen ſehen. De⸗ 
monſtrationen, deren Zweck es iſt, die Gemüther zu beunruhigen und 
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den väterlichen Vorkehrungen der kaiſ. Regierung Hinderniſſe in den 
Weg zu ſtellen, können nur von Unruheſtiftern ausgehen, welche zu 
beſtrafen die h. Pforte es ſich zur beſondern Pflicht und Aufgabe ma⸗ 
chen wird.“ — (Unterzeichnet: Fuad.) Dieſem miniſteriellen Erlaſſe 
folgt ein Reſkript des Fürſten an den außerordentlichen Rath, worin 
es am Schluſſe heißt: „Für diesmal wollen wir über die Betreffenden 
Gnade ergehen laſſen. Da wir aber überhaupt und insbeſondere bei 
den derzeitigen kritiſchen Umſtänden nicht dulden können, daß die öffent: 
liche Ruhe durch ſolche Demonſtrationen gefährdet werde, ſo werden 
wir in Zukunft ſtrenge Maßregeln ergreifen gegen alle Jene, die ſich 
derlei Vergehen werden zu Schulden kommen laſſen.“ 


— . — — — K — 
Provinzial-Zeitung. 


$ Breslau, 5. März. [Zur Tages⸗Chronik.] Am 1. März 
war die Friſt abgelaufen, für welche die Inhaber öffentlicher Geſchäſts⸗ 
lokale, insbeſondere von Spezerei⸗ und Tabakhandlungen in der Reu⸗ 
ſchen⸗ und Nikolaiſtraße, wie in einem großen Theile der angrenzenden 
Stadtviertel ſich zur zeitigeren Schließung der Läden, und zwar ſpä⸗ 
teſtens um 9 Uhr Abends, vereinigt hatten. Dieſe Beſtimmung wurde 
während der verfoſſenen Wintermonate, ſowohl im Intereſſe der Prin⸗ 
zipale als ihrer Gehilfen, ziemlich allgemein und genau durchgeführt. 
Wie wir vernehmen, fol nun für den beoöritehenden Sommer eine 
gleiche Vereinbarung getroffen werden. Da die Neuerung ſich einmal 
Bahn gebrochen und ſelbſt von Seiten des Publikums keine Schwierig: 
keiten mehr zu befürchten hat, fo mochte ſich die Aufrechthaltung des 
früheren Beſchluſſes leicht bewerkſtelllgen laſſen. 
Das Sommerſemeſter wird am hieſigen jüdiſch⸗tbeologiſchen Semi⸗ 
nar den 4. Mai eröffnet; die Aufnahmeprüfung findet am 1. Mai ftatt. 
— et 


[Muſik.] Wir freuen uns Gelegenheit nehmen zu können, auf das 
heute ſtattfindende Extrakonzert der Theaterkapelle unter gütiger Mit: 
wirkung des Herrn E:M. F. Laub hinzuweiſen. Wir halten es nicht 
für nöthig, nach den vielfachen Triumphen, die dieſer Künſtler bei uns 
gefeiert, nochmals auf ſeine ſeltene Begabung aufmerkſam zu machen; 
es ſei darum hier nur noch des überreichen Programm und der theils 
durch Herrn Laub, theils durch die verſtärkten Kräfte der Theaterkapelle zu 
Gehör zu bringenden Tonwerke gedacht. Nächſt Beethodens bereits 
vielfach erſehnter Paſtoral⸗Sinfonie ſteht uns an größeren Werken 
Joachims neueſtes Violinkonzert in Ausſicht. Ouvertüren von Weber 
und Mendelsſohn, zwiſchen denen Herr Laub Salonpiecen von Vieux⸗ 
temps vortragen wird, dürften dem Konzerte die regſte Theilnahme ſei⸗ 
tens des Publikums ſichern. A. H. 


Neumarkt, 2. März. Ein faſt achttägiges mildes Wetter hat 
jetzt auch die letzten Spuren des nicht allzu ſtrengen Winters verwiſcht 
und fönnte wohl, da der Acker nur wenig Winternäſſe enthält, mit der 
Ackerbeſtellung bald vorgegangen werden. Die Winterfaaten zeigen in 
biefiger Gegend einen fo befriedigenden Stand, daß fie nur wenig zu 
wünſchen übrig laſſen, was aber leider bei dem Raps und Klee nicht 
der Fall iſt, indem beide dem Anſcheme nach nicht unbedeutend gelitten 
baben. Nicht allein dieſer günſtigen Ausſichten für eine reichliche Erndte, 
ſondern auch der reichenbacher Prophezeiung zum Trotz, wollen die 
Getreidepreiſe nicht in einer nur irgend bemerkenswerthen Weiſe herab⸗ 
gehen, und wird Weizen hier fortwährend der Scheffel mit 3 Thaler 
20 Sgr., Roggen 3 Thlr. 16 Sgr., Gerſte 2 Thlr. 12 Sgr, und Ha⸗ 
fer mit 1 Thlr. 8 Sgr. Bande Auf demſelben hohen Stande erhal: 
ten ſich die Fleiſchpreiſe, indem das Pfund Schweinefleiſch 5 Sgr., 
Hammelfleiſch 4 Sgr., Rindſleiſch 3—4 Sgr. und Kalbfleiſch 2 Sgr. 
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Für die Armen geſchieht indeß bier viel, denn nicht allein be N 
Erleichterung derſelben eine Arbeitsſchule und Kinderbewahr⸗ Anſtalt, 
ſondern es werden auch allmonatlich erhebliche Beiträge aus der Ar⸗ 
menkaſſe und von Privatperſonen gezahlt, und obgleich letztere ihre mo⸗ 
natlichen Unterſtützungen nicht mehr wie früher direkt den Bedürftigen 
zahlen, ſondern dies mit Zahlung der Unterſtützungen aus der Armen⸗ 
kaſſe geſchieht, ſo wird doch der beabſichtigte Zweck, Beſeitigung der 
Hausbettelei, nur unvollkommen erreicht. 


Ratibor, 4. März. [Raubmord. — Frickel.] Wohl an kel⸗ 
nem zweiten Orte Schleſiens find in raſcher Aufeinanderfolge fo viele 
Hinrichtungen vorgekommen wie in Ratibor — 4 in einem Zeit⸗ 
raum von nicht einem Jahre — und wohl hätte man denken 19 
daß dieſe Beiſpiele ſobald keinen neuen Mord würden aufkommen laſſen. 
Aber leider wurde geftern in nicht zu großer Entfernung von der Stadt 
der Leichnam eines Schuhmachers in dem dicht bei Ratibor liegenden 
Neugarten gefunden. Derſelbe hatte am Sonntage angefertigte Schuh⸗ 
macherarbeit nach dem benachbarten Nendza getragen und foll dort dafür 
9 Thaler in Empfang genommen haben. Unvorſichtigerweiſe muß er 
dieſes Geld im Kretſcham gezeigt haben; man iſt ihm von dort aus 


nachgegangen; zwiſchen Nendza und Ratibor fand man den Unglück⸗ 


lichen erſchlagen und ſeiner Baarſchaft beraubt. — Die von Herrn 
ze. zc. Frickel hier gegebenen 3 Vorſſellungen in der höheren Magie 
batten ſich eines recht zahlreichen Beſuchs zu erfreuen; es iſt Herrn 
Frickel durch ſeine überraſchenden Leiſtungen aber auch gelungen, dem 
Publikum recht heitere und genußreiche Abende zu bereiten. 


(Notizen aus der Provinz.) * Glogau. Wir leben fetzt in 
der Konzertzeit; ſo ſindet nächſten Sonnabend das Konzert des Hrn. 
Radeck und nächſten Sonntag ein zweites großes Inſtrumental⸗ und 


Schweidnitz. Am 7. März verſammelt 
ſchaftlicher Verein in der goldenen Krone. Es ſteb 
Ordnung: Bericht über den Beamten⸗Penſions⸗Fonds; die Fragen: giebt 
es ein Mittel, die Blähſucht der 


Raps mißräth, 
. drug Beſprechung über den Geſinde⸗-Praͤmienfonds; 


Beſten zu N er 

Thierſchau⸗Angelegenheit. 
es Sonntag den 16. d. Mts. wird Hr. Kubiſiy ein 
Konzert zum Beſſen der biefigen Suppen⸗Anſtalt geben. — Das Komite 
zur Beſchenkung armer Kinder bat eine Einnabme von 235 Thirn. 
2 d von 8 Air 29 Ser 1 Pf. sis. Es Sue 
n . r. 1 Pf. > urden 
208 arme ih 41 5 8 8 N 5 
= tandeöhut. Der Rektor der biefigen höheren Bürgerſchule, Hr. 
Dr, Kayſer, hat einen Bericht über dieſelbe veröffentlicht, Nach den. 


r 
. . 


— 


vorzulegen. 


ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 


B N 5 
N 2 


elben beträgt die Schülerzahl in allen 6 Klaſſrn über 200, unter denen 
ch 57 Auswärtige befinden. 

Hirſchberg. Im Monat Februar wurden in der ſtädtiſchen 
Speiſe⸗Anſtalt 6312 Portionen (unter ihnen 480 Portionen mit Fleiſch 
à 1% Sgr.) vertbeilt. Seit Eintritt der mildern Witterung hat ſich der 
Zudrang etwas gemildert. Dagegen wird von Morgens 8 Uhr bis Nach⸗ 
mittags 4 Uhr warme Speiſe verabreicht, wodurch gewiß Viele vom 
Genuß des Branntweins abgehalten werden. — Am 11. und 12. März 
findet die öffentliche Prüfung der Schüler unſeres Gymnaſiums ſtatt. — 
Für das Zuſtandekommen unſerer Gebirgsbahn lauten jetzt die Nach⸗ 
richten ſehr günſtig. err Landrath v. Grävenitz bat geſucht, im 
Verein mit anderen hochgeſtellten Abgeordneten beider Häufer des Land⸗ 
tags bei Sr. Excellenz dem Herrn Miniſter für Handel, Gewerbe und 
Öffentliche Arbeiten, v. d. Heydt, zu erreichen, daß der Staat die Zinſen⸗ 

arantie der Aktien Lat. A. übernehme. Ohne dieſe dürfte es nicht mög⸗ 
lich ſein, die nöthigen Zeichnungen zu Lit. A. zu erlangen; da von den Aktio⸗ 
nären Lit. B. auf Zinſengenuß verzichtet worden, bis die Aktien Lit. A. mit 
ihren Zinfen gedeckt find, jo iſt noch die Zinſengarantie für 4% Mil: 
lionen Lit. A. zu erſtreben. Se. Excellenz der Herr Handelsminiſter 
widmet dieſer Angelegenbeit alle Theilnahme. Außerdem hat der Herr 
Landrath v. Grävenitz, in Gemeinſchaft mit dem Abgeordneten für Lau⸗ 
ban, Herrn Kammerherrn v. Biſſing auf Beerberg, ein Immediat⸗ 
eſuch an Se. Majeſtät den König entworfen, welches Allerhöchſtdem⸗ 
elben die ebrfurchtsvolle Bitte zu Füßen legt, daß Se. Majeftät das 
königl. Miniſterium beauftragen möchte, die Vorſchläge wegen der 
Zinsgarantie für die Gebirgsbahn dem Landtage noch in diefer Seſſion 
Daſſelbe ift von einer großen Zahl zu Berlin anweſender 
Schleſter, namentlich von den meiſten Mitgliedern der beiden hohen 
Häufer des Landtages unterzeichnet. 


Feuilleton. 


Breslau, 5. März. [Gutzkow und ſein neueſtes Drama: 
Ella Roſe.] Seit einigen Tagen weilt Karl Gutzkow in unſerer 
Mitte, und ſein Erſcheinen hat in den literariſch gebildeten Kreiſen un⸗ 
ſerer Stadt Senſation gemacht, welche der geſtrigen Vorſtellung ſeines 
Schauſpiels „Ella Roſe“ weſentlich zu ſtatten kam und zugleich die Art 
des Antheils bezeichnete, welche man an dem Dichter nimmt und im⸗ 
mer nehmen ſollte. Nicht „um das Rhinozeros zu ſehen“, ſuchte man 
ſo eifrig die Gelegenheit einer Präſentation und ſtrömten geſtern die 
Tauſende nach den für emen ſolchen Beſuch unzureichenden Hallen un: 
ſers Theaters, ſondern weil Jeder begierig iſt, den Mann kennen zu 
lernen, welcher mit fo viel Exnſt in die ſocialen Probleme ſich verſenkt 
und mit ſo großer Kunſt dieſelben gegenſtändlich zu machen verſteht, 
welcher mit ſo eminentem Scharfſinn auf die Dialektik des Herzens ſich 
einzulaſſen weiß, deſſen Geiſt ſo edel und prägnant in der Sprache 
kriſtalliſirt, deſſeck Werke immer anregend ſind, weil Gutzkow nicht 
u den Geiſtern gehört, welche ſich „befriedigt auf ein Faulbett legen“, 
enden immer ſtrebend und daher immer intereſſant ſind. 

Jedes neue Werk eines ſolchen Mannes iſt eine That, welche nicht 
blos mit ihrem literariſchen Effekt abſchließt und die Huldigung, welche 
daher geſtern dem Dichter durch ſünffachen Hervorruf dargebracht wurde 
(wobei Fräulein Claus ihm einen auf die Bühne geworfenen Lorber⸗ 
kranz zu überreichen die Ehre hatte), iſt zugleich ein Anerkenntniß der 
lebensvollen Beziehungen zwiſchen ihm und dem Publikum. 

Sein geftern bier zum erſtenmal aufgeführtes Schaufpiel: Ella 
Roſe war uns durch den glänzenden Erfolg der dresdener Aufführung 
und die von dorther ausgegangenen Berichte empfohlen worden, wäh⸗ 
rend letztere zugleich die Erwartung ſehr hoch geſpannt hatten. 

Es freut uns, berichten zu können, daß auch die hieſige Aufführung, 
angefeuert durch die Anweſenheit des Dichters, den erfreulichſten Ein⸗ 
druck machte und das Stück ſelbſt den hochfliegenden Erwartungen glän⸗ 
zend entſprach. 

Auch in Ella Roſe gilt es ein großes ſittliches Problem, an deſſen 
Löſung ſchon ſo viele Talente ſcheiterten, wie Herzen ſich an ihm ver⸗ 
bluteten; weniger weil die Löſung ſo ſchwierig, als weil die Frage in 
der Regel ſo merkwürdig verſchoben wird. ; \ 3 

Es bandelt ſich darum, die Freiheit der Individualität auch in der 
Ehe zu behaupten und die Rechte des Herzens mit den Pflichten der 
Suftitution zu verſöhnen; eine Aufgabe, welche unlösbar iſt, wenn die 
Freiheit in das eigenfinnige Belieben geſtellt, oder die Rechte des Her: 
zens als in einem aprioriſchen Gegenſatze mit der Pflicht ſtehend aner⸗ 
kannt werden; oder wenn die Ehe nur als die knöcherne Inſtitution und 
das tödtende Band aufrecht erhalten werden ſoll, wenn „die Ehe nicht 
groß iſt, wie die Welt.“ . 

Gußzkow hat ſich aber vor dieſer Verwirrung wohl gehütet, und 
ſeine Ella Roſe vertheidigt nicht einſeitig „Die Rechte des Herzens“ 
gegen das ſtarre Geſetz; ſondern auch ihr Mann Charles macht die 
Rechte des Herzens geltend und Beide büßen Schuld und Verirrung, 


Die Verlobung 
meiner Tochter Auguſte, mit dem Kaufmann 
Herrn B. Eger, beehre ich mich hiermit, 


Karoline Levy, geb. Schweitzer. [a. D. Herr 


Auguſte Levy. [2227] 


B. Eger. 
151! Verlobungs⸗Anzeige. 
(Verſpätet. 


g unſerer Tochter Bertha 
l. Lieutenant und Rittergutsbe⸗ 


Die 
mit dem — 4 
Herrn o Fiebig auf Ober⸗Eisdorf, 
u wir dag che anzuzeigen. 
Sato den 28. Februar 1856 


Nachruf 
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Sodes⸗Anzeige. [2233] J 1502 


Verſpätet.) . 

Den 3. d. M. farb der fürſtbiſchöfliche Ge⸗ 
neral⸗Vikariat⸗Amts⸗ und Konſiſtorialrath 3 
55 „Jofeph Gottwald, un ee iu lernen, wird nächſte 
— - ut eftärkt und getröſtet durch die heiligen Ster⸗ 

Als Verlobte empfehlen fi: befaframente, in 2 * 0 Jahren, 
an wiederholtem Schlaganfall. 

Breslau, den 5. März 1856. 


an den Kaufmann Heinrich Rawitz. 
Gab's je ein Herz, das voller Liebe ſchlug, 
Nie einen Hauch von Mißgunſt in 

So war es Dein's, zu gut für eine Welt, 


ER ABS 


indem fie bis an den Abgrund der Verzweiflung ſich drängen laſſen, 
um ſich von dieſen Rechten des Herzens zum innigſten Verbündniß der 
durch ſie geheiligten Pflicht zurückführen zu laſſen. g 

Ella Roſe (Frl. Claus), die Gattin eines industriellen Genies, Charles 
(Hr. Deetz), welcher wie alle Genies mit der erſten Schwierigkeit ſich abzu⸗ 
kaͤmpfen hat, ſcheidet ſich von ihm, welche getrennt von ihm neue Bahnen 
des Erwerbes ſucht, indem ſie ſich mit glänzendem Talent und Erfolg der 
Bühne zuwendet, und rettet dadurch ihre von kümmerlichen und ärger⸗ 
lichen Verhältnifien mit dem Untergang bedrohte Perſönlichkeit. Aber das 
Recht des Herzens, von dem Freunde, dem Dichter Tailfourd (pr. 
Röſike) in Anſpruch genommen, findet keine Befriedigung; da Ella 
durch die Pflicht gebunden iſt, während dieſe, auf welche der rückkehrende 
Gatte pocht, jene nicht mehr in ſich ſchließt, nachdem Ella empfunden, 
daß ihr Mann „fie aus feinem Leben fallen ließ“ (eine Bemerkung, 
welche, beiläuſig gefagt, der ſonſt vortreffliche Darſteller des Kemble, 
Hr. Jaffé, ſchaͤrfer hätte betonen follen). Der Zwieſpalt, welcher in 
Beider Leben gekommen iſt, deren geſchiedene Strömungen zwar wieder 
nebeneinander fließen, kommt in einer Abſchiedsſeene Tailfourd's zum 
Eclat, und da die Männer beide entſagen, bleibt dem Weibe, welches 
den Edelſinn ihres Mannes erkannt, und feine Stütze in der entſetz— 
lichſten Kreiſe verliert, kein anderer Ausweg als der — Tod. 

Kemble erräth Ella's Entſchluß und vereitelt ihn — wie er hofft, 
um Bellen der Kunſt — in Wahrheit aber führt das Gerücht ihrer 
zebensgefährdung ihr den Gatten wieder zu, und die Verföhnung iſt 
die echte, da ſie aus dem innerſten Herzensbedürfniß und der Erkennt⸗ 
niß der Schuld entſpringt. i 

Eine ſo ſehr auf das innerlichſte Herzensleben gerichtete Fabel zum 
dramatiſchen Verſtändniß zu bringen und ſie überall mit einem, au 
für den ſinnlicheren Theil des Publikums packenden Intereſſe auszuſtat⸗ 
ten; dazu gehörte die volle künſtleriſche Geſtaltungskraft, welche wir an 
Gutzkow noch immer, aber ſelten in ſo hohem Grade bewundert haben, 
als diesmal. 12725 

Faſt unvergleichlich in der Klarheit und Natürlichkeit der Expo⸗ 
ſition unvergleichlich in der charakteriſtiſchen Motivirung — 
ſteigert er den Effekt faſt bis zur Peinlichkeit der Empſindung, weiß er, 
indem er für die beiden letzten Akte die Emotionen ganz in die Inner: 
lichkeit des Gefühls verweiſt, ohne das Intereſſe abzuſpannen, der Theil: 
nahme neue Seelengebiete zu erſchließen, und namentlich in den Re⸗ 
Aerionen des meiſterhaft gezeichneten und mit ſeltner Feinheit in die 
Handlung verwobenen emble überall die Bedeutung der Situation zu 
objektiviren, und den denkenden Zuſchauer auf die Möglichkeit der Löſung 
vorzubereiten, welche in genugthuendſter Weiſe dann ſchließlich eintritt. 

Was die Aufführung des Schauſpiels betrifft, ſo haben wir ſchon 
angedeutet, daß lie eine. erfreuliche Frucht allſeitig hervortretenden Flei⸗ 
ßes war, und den befriedigendſten Eindruck machte. 

Namentlich erfreute ſich die Darſtellerin der Titelrolle, Frl. Claus, 
durch die Wahrbeit und Innigkeit ihres Spiels des ergreifendſten Erfolgs 
und bat ſich durch dieſe Darſtellung ſeibſt die hoͤchſte Ehre angethan, 
obwohl ihr auch die äußeren: wiederholter Hervorruf, Blumenſpenden 
und Huldigungsverſe nicht fehlten. Wir ſchließen mit der Aufforderung 
an Jeden, der es mit deutſcher Literatur und deutſchem Theater ehrlich 
meint, die nächſten Vorſtellungen der Ella Roſe nicht zu verfäumen. 
Solche Reſultate werden ihm ſelten geboten; ſie haben daher einen um 
fo größeren Anſpruch auf allgemeine Theilnahme. 


— 


ihrer 2 Thronrede, das tat der Verhandlungen als ungewiß be⸗ 

zeichnet. Es kann folgeweiſe die . welche den Hauptinhalt jener 
eſche bildete: daß am abend die d arien in 

we en Punkten eben worden feien, nicht als richtig angenom⸗ 


u 
ee Gaben, Wir ftehen daher heute noch den Löſungen, welche die nächſte 


Discont um ein volles Procent von Ketten pCt.; die Börſe griff mit 
ekten; 


rankfurt war der Umſatz nicht 


minder lebhaft; Metalliques ſtiegen von 81 auf 83%, Nat.⸗Anleihe von 
82% auf 85%, Looſe von 1854 hoben ſich von 108% auf III, Staats⸗ 
eiſenbahnaktien von auf 320, Eredit⸗Aktien gar von 1989-250; in Eiſen⸗ 
. war das. Gefchäft ſtiller, Friedr.⸗Wilh.⸗Nordbahn 61% — 62%, 
Ludwigshafen⸗Bexbach 161162; Darmſtädter Bankaktien wichen von 
353 auf 350. Wien war ebenfalls in ſehr günſtiger Stimmung; Metall. 
831, National- Anleihe 84 86, Nordbahn 284290, Staatseiſenbahn⸗ 
Certiftkate 284.290, neue Bankaktien⸗Interimsſcheine 270278, Creditaktien 
354 — 372, Wechſel bedeutend niedriger, London 10, 03, Augsburg 102, 
Hamburg 74%, Paris 119%, Agio: Gold 6, Silber 3. 
machte keine Ausnahme von den lte en Plätzen: Metall. 77 / — 80, Na⸗ 
tg er 78% — %, Eredit⸗Aktien 232 — 283, neue ruſſiſche Stieg⸗ 
ig 90 K. i N 

Die Geſchäftswelt in London und Paris war durch die Depeſche der 
„Independance“ nicht berührt worden, und wir finden dort fogar den feltfamen 
Gegenſatz, daß im englifchen Parlamente Lord en, die Mittheilung 
der „Morning⸗Poſt“, die griedenspräliminarien feien in Paris gezeichnet wor» 
den, beftätigte, während die parifer Zeitungen „Patrie” und „Pays“ zu der 
Erklärung bevollmächtigt wurden, daß dieſe Nachricht rein aus der Luft ge⸗ 
griffen ſel. Mag daher in der Sitzung der Konferenz am 1. März etwas 
unterzeichnet worden fein, fo war es doch nicht ein Akt, welcher den Frieden 
ſichert. Die pariſer Börfe wurde daher geſtern von dem Eindrucke der Rede 
des Kaiſers beherrſcht, und diefer überſetzte ſich in dem Courſe der Zpetigen 
Rente wie folgt: 73,80—70—35—15—10; zu 73, 10 wurde Abends auf dem 
Boulevard die pet, Rente gehandelt; die Aufregung in Paris war ſonach 
ganz anderer Art als an den 3 feſtländiſchen Plätzen, die beſſeren lon⸗ 
doner Notirungen halfen nicht, Werthpapiere wurden angeboten, am beſten 
hielten noch die öſterreichiſchen Staatsbahnen, weil man damit überall an⸗ 
kommen kann, ſie blieben 915—917. In London iſt zwar für die Bedürf⸗ 


Amſterdam a 


niſſe des Handels und der Induſtrie das Geld noch immer ſchwer zu finden, 


ch] doch zeigt es ſich bereit für Anleihen und neue , der eg Die Börſe 


war ruhig, Conſols hoben ſich von 9141 — 4 — 7, der Wechſelcours in New: 
Vork auf London wurde zu 108 ¼ gemeldet. 5 
Da für heute eine Sitzung der Konferenz in Paris angeſagt iſt, ſo liegt 
eine Wiederholung des geſtrigen Vorganges nicht außer den Grenzen der 
Möglichkeit, (E. H.) 


T Breslau, 5. März. Die Börſe begann heute in außerordentlich flauer 
Kebſller ft die meiſten Papiere G den im Preiſe, namentlich öſterr. Gredit- 
Mobilier fielen ſeit geſtern um 10 Prozent, doch fand darin ziemlicher Um⸗ 
ſatz ſtatt. Oeſterr. Nationalanleihe zu etwas beſſeren Courſen geſucht. In 
anderen Deviſen wenig Umſatz. Die Stimmung blieb bis zum Schluſſe matt. 
Fonds, beſonders ſchleſiſche Pfandbriefe, ſtark offerirt. 

l Produktenmarkt.] Wir hatten auch heute einen ſehr trägen 
Getreidemarkt. Die Angebote in allen Getreideſorten waren ſehr reichlich 
doch fehlte jede Kaufluſt, und Kleinigkeiten der beſten Qualitäten, die für 
den Konſum genommen wurden, mußten zu etwas billigeren Preiſen erlaſſen 
werden; doch müſſen wir unfere Notirungen noch unverändert gegen ge⸗ 
ſtern laſſen. 5 

Beſter weißer Weizen 135—145 Sgr., guter 115—120—127 en 
mittler und ordin. 9O—95—100—110 Sgr., beſter a 125—130—132 
Sgr, guter 105—110—115 Sgr., mittler und ord. 

Brennerweizen 60 —65—70—75 Sgr. nach Qual. und zu. 

Söpfd. 108—110 Sgr., 85pfd. 106—108 Sgr., SApfd. 104—1 
98—102 Sgr., 82pfd. 95 97—98 Se: nach Qualität, — Gerſte 68—72 
bis 74—77 Sgr., weiße Mahlgerſte 80—81 Sgr. — Hafer 37—40—42 
Sgr. — Erbſen 105—110—115—118 Sgr. N 

Delfaaten unverändert feft, es mangelt an Abgebern. Winterraps 
130—135 Sgr. nach Qualität, Sommerraps 110—120 Sgr., Sommers 
rübſen 95 —100—105 Sgr. IE 

Rüböl behauptete auch feine Feſtigkeit und fehlt es hiervon an Abge⸗ 
bern; für loco und pr. März würde 16½ — 7 Thlr. zu machen fein. 

Spiritus matt, loco 11% Thlr. bezahlt. 

Von Kleeſaaten waren die heutigen Zufuhren gut, und die Frage nach 
rother Saat lebhaft, während die Stimmung für weiße Saat etwas matter 
war. Für beide Farben wurden die geſtrigen Preiſe willig angelegt. 

Hochfeine rothe Saat 20½—21—21½ Thlr., feine und feinmittle 19 bis 
19½ —20 Thlr., mittle 18—18＋ —18% Thlr., ord. 15 —16—17—17½ Thlr., 
hochfeine weiße Saat 23%4—29—29% Thlr., feine 267% —27 27 Thlr., 
feinmittle 24 2,20 Thlr., mittle 232304 — 21 Thlr., ord. 2 
Thlr. Thymothee 64—7% Thlr pr. Etr. . . 

An der Börſe war das Saptupgefcpäft nicht von Bedeutung, die Stim⸗ 
mung flau. Ro März 79 Thlr. Br., April⸗Mai 76% 1 Br., 

i hlt und Gld. Hafer 15 eg 32% Thlr. Br. 
Spiritus loco 1 12 lr. 3 11% Thlr. Gld., März 11% Thlr. Gld., 
April⸗Mai 12 Thlr. Gld., al- Juni 12%, Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 12% 
bis % Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 12% Thlr. bezahlt. 

I. Breslau, 5, März. Zink ohne Handel; eben fo tr i 
ſchäft auswärts, e n een 


— Roggen 
Sgr., Sapfd. 


Waſſerſtand. N 
Breslau, 5. März. Oberpegel: 16 F. 9 3. Unterpegel: 5 F. 9 8, 


enen. 
— Vom Bandwurtm belt schnerz-n. 
gefahrlosin 2 Stunden Dr. Bloch Wien, Jägerzeil 60. 
Näheres brieflich. Arznei mit Reglement versendbar. 
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Kunſt⸗Notiz. 
Der Flötiſt Franz Paul, deffen große mu: 
ſikaliſche Begabung wir in größeren und in 
kleineren Kreiſen Gelegenheit hatten, kennen 

i Sonntag eine muſika⸗ 
iſche Matinee im Muſikſaale der königl. 
Univerſität veranſtalten. Wir halten es für 
unſere Pflicht, das Unternehmen des ꝛc. Paul 
alien Freunden der Muſik auf das Wärmſte 


” imkfehlen Nehrere Muſikfreunde. 
l= U. Penſionsanzeige. 
Sul eee des Bange 


bildeter Stände von 5— 
werden Knaben ge durch 15 


wir, da 


Micke. 


ch trug, 
Spra 


Befanntmachuug, 
Sammlungen für die 


Wie üblich, werden auch in dieſem Jahre nach Sonntag Lätare 
Kinder⸗Hoſpitäler in der Neuſtadt und zum heiligen 


Grabe ſtattfinden, für jedes in zwei Büchſen, von denen je die eine für die Kinder, je die 
andere 75 das Inſtitut beſtimmt ſind. 
die Einwohner Breslau's auch diesmal durch reichliche Gaben ihre 
für das Gedeihen dieſer Anſtalten bethätigen mögen. 
Breslau, den 29. Februar 1856, [25 


Indem wir dies hiermit bekannt machen, 
ilnahme 


7) Der Magiſtrat. 


Vorlesungen für Pharmaceuten. 


Laut Rescript des königlichen Ministeriums der geistlichen, Unterrichts- und Medici- 
nal-Angelegenheiten vom 22. September 1854 ist für Breslau die Errichtung einer dele- 
girten Examinations-Kommission für Pharmaceuten beschlossen und der Unterzeichnete für 
jetzt zum Direcior dieser Kommission und des pharmarentischen Studiums an hiesiger kö- 
niglicher Universität ernannt worden. 
der Pharmacie, welche hierselbst studiren wollen, aufgefordert, 


In Folge dieser Verfügung werden die Candidaten 
sich bei dem Anfange des 


* 


0005100 Ser. 


itten 


2 i i i d en [3 , 3 
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handlungen vorräthig : 
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auf meinen Herrn Nachfolger gütigft zu übertragen. 


)VͤVVVVVVVTVTVTV TE TISEN ET 


in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3, 
empfiehlt als 


Konfirmations⸗ und Feſtgeſchenk: 
Worte des Herzens 


von J. C. Lavater. 


Für Freunde der Liebe und des Glaubens. 


Herausgegeben von C. W. Hufeland. 
Achte bis zehnte Auflage. 
Prachtausgabe (gr. 8.) mit einer biographifchen Einleitung von A. Krummacher, 
mit L's Portrait in Stahlſtich und e A in engl. Einband mit Goldſchnitt 
aler 1: 
Dftavansgabe (kl. 8.) mit L's Portrait in schee und radirtem Widmungsblatt; 
in engl. Einband mit Goldſchnitt 1 Thaler. 
Miniaturausgabe in engl. Einband mit Goldſchnitt 20 Sgr. 
Dieſelbe eleg. geh. 12 Sgr. [1489] 
Durch dieſe drei in der Größe der Schrift und des 71 ſo wie in der Eleganz 
der Ausſtattung verſchiedenen Ausgaben dieſes beliebten Büchleins glauben wir allen Anz 
ſprüchen Genüge zu thun. Ferd. Dümmlers Verlagsbuchhandlung in Berlin. 
Soeben erfchien im Verlage von Eduard Haynel in Leipzig und ift in A. Goso- 
horsky’s Buchh, (L. F. ke) in Breslau, ſo wie auch in allen ander 400 
Wegweiſer durch den Sternenhimmel, 
oder Anleitung, auf leichte Art die Sterne am Himmel 
& zu finden und kennen zu lernen. 
Von Carl Heinrich Nicolai. 
Vierte Auflage. — Bearbeitet durch Dr. Guſtav Jahn. 
b Mit einer Sternkarte. 1856. 8. geh. 15 Sgr. 
Bei Otto Wig and, . in Leipzig, iſt in eben erſchienen und in 
A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske), Albrechtsſtr. Nr. 3, vorräthig. 


Das Papiergeld der deutſchen Staaten 


am 1. Januar 1856. 
Tabellariſche Ueberſicht 
des geſammten Staats- und Privatpapiergeldes mit Angabe des Betrages der 
Emiſſion, der Vertheilung auf den Kopf der Einwohnerzahl, der Beſtimmungen 
Ess über die Einlöſung und Sicherſtellung :c. 
Im Auftrage d 


bearbeitet von 


Friedrich Roback, 


Direktor der öffentlichen Handels⸗Lehranſtalt zu Chemnitz. 
4. > 


bra 
1856. Preis 5 Sgr [1491] 


| Aktienzeichnung 
für das allerhöchſt genehmigte Guben⸗Burxdorfer Eiſenbahn⸗ 
Unternehmen zur Herſtellung einer direkten Verbindung 
zwiſchen 


Frankfurt a. d. O. und Leipzig 


Kapital 3,750,000 Thaler in 37,500 Aktien d 


ler. 
Von dem Aftien-Kapital werden 3,000,000 Thaler in 30,000 


ien ä 100 Thaler zur öffentlichen Subfeription geſtellt. 
N Anmeldungen 222 am Donnerſtag den 13. März und Freitag den 
4. Mär : 
a Jakob Wilhelm Moßner in Berlin, 
Eichborn und Comp. in Breslau, 
Dufour Gebr. und Comp. in Leipzig, 
entgegen genommen. N 
Flur jede angemeldete Aktie iſt bei der Zeichnung 10 Thaler Caution in baarem 


x Gelde, in bankmäßigen, in blanco girirten Wechſeln oder in Werthpapieren zu hin⸗ 


terlegen. Die bei den koͤnigl. preußiſchen oder königl. ſächſiſchen Gerichten als Depo⸗ 
ſiten zugelaſſenen Papiere werden 10 pCt., andere an der Börſe von Berlin und 
Leipzig notirte Papiere 25 pCt. unter dem Tagescours angenommen. 

5 Die Anmeldungen ſind mit einem Verzeichniß der als Caution gegebenen Werthe 
in zwei Exemplaren einzureichen, von welchem das eine dem Ueberbringer von dem 
betreffenden Bankhauſe unterſchrieben zurückgegeben wird und als Beſcheinigung für 
Caution und Anmeldung dient. 

Im Fall die Aktienzeichnung 30,000 Stück überſteigt, beſtimmt die Kommiſ⸗ 
bis auf welche Zahl die einzelnen Anmeldungen zu reduziren ſind. 


ion : A 
un Das Refultat der Zeichnung und das Ergebniß der etwaigen Reduzirung wird 


* in den nächſten Tagen nach Schluß der Zeichnung bekannt gemacht. 


Die erſte Einzahlung von 10 pCt. iſt vom 25. bis zum 29. März täglich 
von 9—12 Uhr Vormittags bei dem Bankhauſe, welches die Anmeldung angenom⸗ 
men, zu erlegen, und wird von demſelben dagegen die Caution zurückgeſtellt und für 
jede betreffende Aktie ein Quittungsbogen verabfolgt. 

Statuten und Anmeldungs-Formulare ſind bei den obengenannten Häuſern 
zu haben. 11496] 

Berlin, den 3. März 1856. UHR 3 

Der Ausſchuß für die Kommiſſion 

der Eiſenbahn⸗Unternehmung Guben: Burrdorf. 

Graf zu Lynar. Ahlemann. de Beaulieu. Haberland. 
aerfer. M. Ball. von Schaper. von Werdeck. 


Avis! 


Meinen hochgeehrten Gäſten widme ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 


meinen am hieſigen Platze belegenen Gaſthof: 


- Hiötel Schwirklanietz 


an Herrn Benjamin Heilborn käuflich überlaſſen habe. Für das mir ge: 


ſchenkte Wohlwollen meinen verbindlichſten Dank bringend, bitte ich dafi 


Rybnik, den 1. März 1856. Philipp Singer. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige, theile ich hiermit dem geehrten hieſi⸗ 
gen als auch durchreiſenden Publikum mit, daß ich vom 1. April d. J. ab das 


Hötel Schwirklanietz 


für meine eigene Rechnung übernehme. Ich bitte das meinem Vorgänger geſchenkte 


Vertrauen auf mich übertragen zu wollen, und verſichert zu ſein, daß es mein 


eifrigſtes Beſtreben fein wird, allen zeitgemäßen Anforderungen meiner hochgeehrten 
Säfte gerecht zu werden. : 


Ruybnik, den I. März 1856, Benjamin Heilborn. 


Das große Strohhut⸗Lager 
J. M. Korſchatz aus Dresden 


pon Marktes wieder Naſchmarkt Nr. 51, im Ha fiept: 

det während des Markte - . usladen, und empfiehlt 

le mie de f —— nach den neueften pariſer Modells gearbeiteten Hüten für 3 5 
d Kinder, unter Zuſicherung der reelſten und billigſten Bedienung. 1 [2146] 


en C RS LE ] 


 A.Gosohorsky’sBuchh.(L.F.Maske) 


es Chemnitzer Fabrik⸗ und Handels⸗Vorſtandes 


l. J., Vormittags von 9 bis 12 Uhr, bei den Herren: 


Ne 2 
I a vi 


2 v 0 

Provinzialbank des Großherzogthums Poſen. 

Behufs Begründung einer Provinzialbank für das Großherzogthum Poſen mit einem 
Stammkapital von einer Million Thaler ſind die Unterzeichneten heut zu einem Aktienver⸗ 
ein zuſammengetreten und haben nach Benehmung mit dem Herrn Oberpräfidenten der Pro⸗ 
vinz das vereinbarte Statut notariell vollzogen. Diejenigen, welche ſich bei dem Unterneh⸗ 
men als Aktionäre betheiligen wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre Erklärungen und Zeich⸗ 
nungen am 10. März d. J., Nachmittags zwiſchen 3 und 6 uhr, 
vor dem Juſtizrath Notar Zembſch hierſelbſt, Friedrichsſtraße Nr. 20, abzugeben und gleich⸗ 
zeitig das Statut zu vollziehen. R 

Der Betrag der einzelnen Aktie iſt auf fünfhundert Thaler feſtgeſtellt. Es werden nur 
ſolche Aktienzeichnungen acceptirt, für deren Betrag 10 % baar oder in zinstragenden in⸗ 
ländiſchen courshabenden Papieren bei der Provinzial⸗Inſtituten⸗ und Kommunal⸗Kaſſe hier⸗ 
ſelbſt deponirt ſind, und iſt die Quittung über die Einzahlung der Kaution dem Notar 
vorzuzeigen. 2 

Am 15. März d. J. wird unter Autorität des Herrn Oberpräfidenten von dem bereits 
konſtituirten Verwaltungsrath die Repartition und etwa erforderliche Reduktion der Aktien⸗ 
Zeichnungen ſtattfinden, und demnächſt jeder Aktionär event. unter Rückempfang der über 
10 % feines Aktien⸗Antheils eingezahlten Kaution von dem auf ihn fallenden Aktien⸗Betrage 
in Kenntniß geſetzt werden. > 2 

Die Einzahlungen werden in Raten von 10 bis 25 % nach und nach . 

Die einzezahlte Kaution wird auf den Nachweis der Einzahlung der erſten Rate zürück⸗ 
gegeben. — Iſt die Kaution in baar beſtellt, fo wird fie vom 1. April d. J. ab bis zum 
Zurückzahlungstage mit 3½ % verzinſt. Poſen, den 28. Februar 1856. 

Dr, H. Jacobſon. Louis Nieß, Firma: Jacobſon & Rieß. 
Julius Bleichröder, Firma: Julins Bleichröder 8 Comp. Benoni Kaskel. 
Friedrich Bielefeld. B. Witkowski. Guſtav v. Noſenſtiel. Samuel e 

Carl Graßmann. Ludwig Annuß. Beyme. 2200] 


Einladung zur Aktien⸗Zeichnung. N 
Die ſehr bedeutenden Braunkohlen⸗Lager, welche auf der Flur des in der preußiſchen 
Lauſitz gelegenen Dominjums Prauske, nahe der fächfifchen Grenze, 4 Meilen von Weißen⸗ 
berg, 2 Meilen von Löbau, Bautzen ꝛc. aufgeſchloſſen worden ſind, haben Veranlaſſung ge, 
geben , Aktienunternehmen unter dem Namen „Prausker Bergwerfs : Verein 
zu gründen. > 
Die diefem Unternehmen zu Grunde gelegten Gutachten anerkannter Fachmänner legen. 
für die Rentabilität deſſelben das beſte Zeugniß ab und ſtellen eine Dividende von bis 30 % 
und darüber in Ausſicht. R 
Es follen daher 1000 Stück Aktien à 50 Thlr. ausgegeben werden, auf welche bei 
Zeſchnung 5 Thlr. pr. Aktie einzuzahlen ſind. P 2 
Die Zeichnung geſchieht in Görlitz bei Herrn H. Prausnitz vom 6. bis 21. März, 
woſelbſt Proſpekt, Gutachten ꝛc. zur Einſicht und Empfangnahme bereit liegen. 
Nach Schluß der Zeichnung fol ſofort eine General-Berfammlung abgehalten werden. 
Herr Juſtizrath Uttech in Görlitz hat die rechtlichen Verhältniſſe des Vereins zu ord⸗ 
nen gütigſt übernommen. 4 8 h 
reiberg, Bautzen und Görlitz, den 1. März 1856. [1481] 
Das Komite. 


Breithaupt, Bergrath. Rau, Berg⸗Inſpektor. Prausnitz, Bankier. 


Meine conc. Unterrichts⸗ u. Erziehungsanſtalt, 


theils für Kuaben, theils für Mädchen, welche ſich bereits im 7. Jahre des Vertrauens 
der gebildeten Einwohner von Reichenbach und Umgegend, näherer und entfernterer, 
erfreut, und ſchon viele Zöglinge für Gymnaſiten und Realſchulen und für den Eintritt in 
das bürgerliche und geſchäftliche Leben vorbereitet hat, eröffnet am 3. April einen 
neuen Furſus. Bei ſteter Entwickelung, Erweiterung und Verbeſſerung der Einrichtun⸗ 
gen und Lehrkräfte ꝛc. empfiehlt fie ſich hiermit den verehrten Eltern und Vormündern zur 

nnahme von Knaben und Mädchen von 5 — 15 Jahren, in Penſion und Unterricht unter 
den annehmbarſten Bedingungen und verſpricht für deren körperliches und ee 226) 
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hen in jeder Beziehung die treueſte und gewiſſenhafteſte Sorgfalt. 
8 8 abe ö Dr. Reichenbach. 


Zu Zimmer⸗Einrichtungen 
empfehle ich mein großes Lager von 
Möbel⸗ Bezügen, 
Gardinen Stoffen, 
Fuß⸗ Teppichen, 
Tiſch⸗ und Bettdecken. 


Daſſelbe umfaßt alles Schöne und Praktiſche, das jüngſt in dieſer 
Branche erzeugt worden, und dürfte namentlich eine neue Art 


Gardinen „Clochette“, 
welche ſchon mit Garnitur verſehen find, beſonderen Beifall finden. 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6 


„zur Hoffnung.“ 


die feſten Preife in 
meiner Handlung erleichtern 
den Kauf und ſichern Jedem 
(auch dem Nichtkenner) eine 


zufriedenſtellende Bedienung. 5 


1501] 


— 


Großes Fabrik ⸗CLager 


der neu erfundenen Schreibfedern und Federhalter, 
mit Patent der engliſchen und franzoſiſchen Regierung, während des hiefigen 
Jabrmarkts echt zu beziehen beim Unterzeichneten. 


Kupferfedern! Kupferfedern! 


in 50 verſchiedenen ganz neuen Sorten, ſo wie in jeder Härte, Weichheit und 
Spitzen. Dieſe Federn roſten nicht, haben die Dauer der Goldfedern und ge⸗ 


währen alle Leichtigkeit und Geläufigkeit im Schreiben, indem ſie die Elaſtizität 


der Federpoſen . 1 5 5 on 1 en 5 Emanuel ,⸗, 
Diamant-, Perry, Cement⸗, galvaniſirte, Kompoſitions⸗, 
S ſo wie echte Gold⸗ und Silberfedern mit Dia⸗ 
mantſpitzen, Damen Schul: und Zeichnenfedern zu den nie 
drigſten Fabrikpreiſen. — 70 verſchiedene Sorten Federhalter, 
darunter die neuen Napoleon⸗Halter, die nicht rollen, Prinz Albert⸗ 
Halter mit Elaſtizität, die Feder hart und weich zu ſtellen, Federhalter von 
Stachelſchwein, Stahl, Holz, Horn und Gänſekiel, das Dtzd. von 1 Sgr. an. 

Probekäſtchen, wo man ſchnell die für feine Hand paſſende Sorte beraus⸗ 
finden kann, mit 32 verſchiedenen Sorten, a Stück 5 Sgr., werden abgegeben, 
und nach getroffener Wahl wieder für denſelben Preis in Zahlung zurückgenommen. 


2011] ules Le Clerc, 


. Metallfedern⸗Fabrikant aus Berlin. 
Stand: — Am Ringe, der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber. 


Heute Donnerstag: [1510] 
Großes Extra⸗ Konzert 
der Theater⸗Kapelle 
unter Mitwirkung 
des Herrn Konzertmeiſters F. Laub 
und des Pianiſten Herrn Mächtig. 
Programm. 

Ouverture zur Oper Euryanthe von 
Weber. 

„Konzert für die Violine v. Joachim, 
vorgetragen v. Hrn. Konzertmeiſter 
Laub. 

3. a) „Réverie“ (Adagio). 

b) Tarantelle für die Violine von 
Vieuxtemps, vorgetragen v. Hrn. 
K.⸗M. Laub. e 

Konzert für das Pianoforte von 
Mendelsſohn⸗ Bartholdy (G-moll), 
vorgetragen von Herrn Mächtig. 

.Othello⸗Fantaſie für die Violine v. 
Er vorgetragen von Hrn. K. M. 

au 


Zweite a 
5. 6te Sinfonie-Pastorale v. Beethoven. 
Dritte e 
„ Hochzeitsmarſch aus dem Sommer⸗ 
nachtstraum von Mendelſohn⸗Bar⸗ 
tholdy. 
8. „Gloſſen“, Walzer v. Strauß Sohn. 
9. Introduktion des 3. Akts d. Oper: 
Lohengrin von Wagner. 
10, La Coquette. Polka = Mazurka von 
Cortal. 9 10 Ser, fü 
tee pr. Perſon 10 Sgr., für die 
geehrten Abonnenten gegen ꝗ 
der Abonnementskarte 5 Sgr., und find 
Handi 725 80 — * der Muſikalien⸗ 
es Herrn So 
der Kaſſe zu haben. * 
Anfang 3% Uhr. 
Das Fabakrauchen iſt erſt während der 
3. Abtheilung geſtattet. 


echten weiß. 
grünköpfi⸗ 
gen großen 
—— — engiſchen, 
ſüßen Dauer-, Eß⸗ und Futter⸗Rieſen⸗ 
Wurzel⸗Möhren⸗Samen, 
eigener 1853er Erndte, 
mit gratis zu verabreichender Samenüber:. 
dungs⸗ und Möhren⸗Cultur⸗ und Ueberwinte⸗ 
rungs⸗Anweiſung; ſowie alle Arten 


Gemüſeſamen zur Frühbeet vefp, Miſtbeet⸗ 


treiberei und fürs freie Land, Blumen- und 
öksnomiſche Futter: und Grasſamen, insbe⸗ 
ſondere der Futter⸗Turnips⸗ und in der Erde 
wachſende Runkelrüben⸗Spezies, Möhrenſorten, 
Erdrüben⸗ und Krautſamen offerirt laut mei⸗ 
nem dieſer Ztg., IT. Bei i 
459 u. 460, vom 2. März d. J., 


Breslau, Herrenſtraße 5, 
nahe am Bluͤcherplatz. 


Cine Gouvernante, 
der franzöſiſchen, engliſchen und wo mögli 
auch polniſchen Sprache mächtig, in der Hunt 
ee ſofort bei einer Peutfchen Herr⸗ 
EAN in einer ruffifch = polnifchen Provinzial: 
tadt ohnweit der ſchleſiſchen Grenze ein En⸗ 
gagement antreten. Näheres hierüber iſt bis 
Donnerstag Abend im weißen Adler auf dem 
Zimmer Nr. 17 zu erfragen. 2235 


2 Zu verkaufen 

ein Eſſig⸗Sprit⸗Apparat von ſieben Eſ⸗ 

ſtgbildern, 

eine kupferne Deſtillatirblaſe von circa 

80 pr. Quart nebſt Kühlſchlange, 

ein eiſerner Kapellen⸗Ofen nebſt Glas⸗ 
zeug von 12 Quart. Frankirte Adreſſen⸗ 

unter Z. F. 108, befördert Herr F. Gräfer 

in Breslau, Herrenſtraße 18. [2199] 


Ein der polniſchen Sprache mächtiger, mit 
guten Zeugniſſen verſehener Handlungs⸗Kom⸗ 
mis, der ſich für das Modewaaren⸗Beſchäft 
auszubilden wünſcht, ſucht in einem ſolchen 
ein Unterkommen gegen freie Station ohne 
Anſpruch auf Salair. Gefällige Offerten 
werden erbeten sub A. B. Neumarkt Nr. 7, 
in der Konditorei. [2228] 


Ein folides Mädchen gebildeten Standes, 
welches eine Hauswirthſchaft mit Umſicht zu 
führen verſteht und mit Liebe die oe 
von Kindern übernehmen, ſowie auch als Pfle⸗ 
gerin bei einer Dame oder alten Herrn ganz 
orofam fein würde, ſucht unter beſcheidenen 

uſprüchen einen derartigen Wirkungskreis. 
Die empfehlendſten Zeugniſſe ſtehen ihm zur 
Seite. Geneigte Offerten werden unter der 
Chiffre N. H. poste restante Jauer erbeten. 1482 
. ĩ . 


Hausverkauf. 


Veränderungshalber bin ich Willens mein 
in der Kreisſtadt Militſch ganz neu, nach dem 
modernſten Bauſtile erbautes Haus, welches 
aus 13 heizbaren Piecen, einem Verkaufsla⸗ 
den und ſchönen großen geräumigen Kellern 
beſteht, auf der frequenteſten Straße gelegen 
und ſich beſonders für Geſchaͤftsleute, fo wie 
auch für Deftillateure eignet, ſofort aus freier 
Hand zu verkaufen. Kaufgelder können nach 
Belieben des Käufers auf ſicherer Hypothek 
darauf ſtehen bleiben. Das Nähere bei mir 


lb 2206 
ſe Bartich, Fleifcer- Weiten 


Schöne und gute Klinkerziegel, fo wie 
auch 7 Flachwerk liefert en "Ste 
figer Menfjel aus Leutmansdorf bei Schweid⸗ 
nig. Die Güte der Ziegel, fo wie auch ur 
werk iſt bei dem Herrn Naberott in Bres⸗ 
lau, gr. Groſchengaſſe Nr. 11, zu erſehen. , 


Mit einer Beilage, f 


U 


